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Eiferm Sparkonten anlegen!
Lohn- und

' , unter bestimmten Voraussetzungen steuerbegünstigt
Rundfunkrede Reinhardts

O Berlin, SO. Oktober.
Der Staatssekretär im Reichs-Finanzministe¬

rium , Fritz Reinhardt» sprach am Vor.
abend des Nationalen Spartages im Rnndsnnk
über die Einrichtung des „Eisernen Sparens ",
das durch Steuerbegünstigungen erleichtert
werden soll.

Der Verzicht der Heimat, so betonte Staats¬
sekretär Reinhardt einleitend , ist die Voraus¬
setzung für die fortgesetzte Steigerung der
Schlagkraft unserer Soldaten an der Front
Er mutz darin bestehen , datz jeder Einzelne sich
im Verbrauch seines Einkommens möglichst
beschränkt. Es mutz jeder bestrebt sein, den
größtmöglichen Teil seines Einkommens sich
für die Zeit nach Beendigung des Krieges,
wenn die Schranken auf dem Warenmarkt
fallen werden, zurückzulegen , das hcitzt zur
Sparkasse oder zur Bank zu bringen.

Die meisten Volksgenossen sind mit ihrer Ein¬
kommensverwendung, durchaus vernünftig . Der
Spareinlagenzuwachs allein bei den Sparkassen
hat in den beiden ersten. Kriegs ! ahren 13,4
Milliarden Reichsmark betragen und der Ge¬
samtbetrag an Einlagen bei den Sparkassen ist
beut« rund 35 Milliarden Reichsmarkgrotz . Der

grotze Einlagenzuwachs zeugt von der verant¬
wortungsbewußten Verbrauchseinschränkung, die
sich die Heimat auserlegt Er zeugt aber auch
von dem Sparsinn unseres Volkes.

An einem der nächsten Tage wird im Reichs¬
gesetzblatt eine Verordnung des Mini¬
st errats für die Reichsoerteidi-
gung erscheinen , nach der das Sparen unter
bestimmten Voraussetzungen besonders be¬
lohnt wird. Der Sparer sichert sich die Finan¬
zierung künftiger Anschaffungen und anderer
Genüsse und erhält die zurückgelegten Einkom¬
mensteile verzinst.

Der weitere Nutzen seiner Sparsamkeit be¬
steht darin , datz bestimmte Einkommensteile,
die auf Sparkonto eingezahlt werden, frei von
allen Reichssteuern sind , und datz auch die Zin¬
sen, die diesen Sparbeträgen jährlich zuge-
schricben werden, frei von allen Reichssteuern
sind . Dir Lohnsteuer und die Beiträge zur
Sozialversicherung werden nicht nach
dem gesamten Bruttolohn berechnet , sondern
nur nach dem Teil , der nach Abzug des Spar¬
betrages verbleibt.

Diese Befreiung bestimmter Einkommens¬
teile von allen Reichssteuern kann nicht allen
Volksgenossen und nicht in unbegrenztem Um¬
fang gewährt werden. Der Ausfall an Steuern
würde zu grotz werden. Der steuerliche Vorteil

ist deshalb nur für Lohn - und Gehalts¬
empfänger und für diese nur in begrenz¬
tem Umfang vorgesehen.

Voraussetzung für diese besondere Belohnung
ist , datz der Lohn- oder Gehaltsempfänger für
die Dauer des Krieges daraus verzichtet , das
Sparguthaben zu kündigen. Sparkonten dieser
Art find Eiserne Sparkonten.

Es kann jeder Lohn - und Gehaltsempfänger
beantragen, datz ihm ein Eisernes Sparkonto
errichtet wird . Ueber jedes Eiserne l̂ orkonto
wird ein Sparbuch ausgestellt. Der In¬
haber des Eisernen Sparkontos kann dieses
sofort nach Beendigung des Krieges
mit zwölfmonatiger Frist kündigen . Die
Zahlungen auf Eisernes Sparkonto werden
dem Satz verzinst, der bei Spareinlagen
einjähriger Kündigungsfrist üblich ist.
Zinsen werden dem Eisernen Sparkonto jährlich
zugeschrieben . Die zugeschriebenen Zinsen sind
für den Inhaber des Eisernen Sparkontos e i n-
kommen steuerfrei und das gesamte Gut¬
haben — das aus den Einzahlungen und den
aufgelaufenen Zinsen besteht — ist für den In¬
haber des Eisernen Sparkontos vermögen s-
steuerfrei. Die Zinsen müssen nicht auf
dem Eisernen Sparkonto bis nach Beendigung
des Krieges verbleiben. Es ist dem Inhaber

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Roosevelt hetzt Wetter gegen Sentschland
' Neuer Abschnitt des Rennens -er Bereinigten Staaten nach -em Kriege

(vradtderlodt unserer verUuer SokrMIeituu «)
W Berlin, 30. Oktober.

Das Weiße Haus in Washington hat sich in
den letzten Wochen und Monaten zu einer gro¬
ßen politischen Fälfcherwerkstattentwickelt . Was
der englische Geheimdienst in der Geschichte des
Empires an historischen Fälschungen fertigge¬
bracht hat , soll allem Anschein nach durch die
jüdischen Berater des amerikanischenPräsidenten
in den Schatten gestellt werden. Wir haben
Kenntnis erlangt , in welch verbrecherischer Art
Herr Roosevelt dem Militärattache Bel-
monte Briefe unterschob , die dieser nie ge¬
schrieben hatte, um seine Pläne in Südamerika
vorwärts zu treiben . Wir kennen die Fälschun¬
gen Roosevelts in der Panama - Angelegen¬
heit, wo Roosevelt den Präsidenten Ärias , eben¬
falls durch Dokumenten-Fälschungen des Weitzen
Hauses, verjagen Netz . Wir kennen weiter die
Fälle von angeblichen Torpedierungen von
USA .-Schissen , den Fall „G ree r" und „K e a r-
ney "

, die Roosevelt zu dem Zwecke erfinden
Netz, um die USA . einen Schritt weiter in den
Krieg zu bringen und dazu die Bevölkerung der
USA . gegen Deutschland aufputschen zu können.
Alle diese „Affären" sind inzwischen von der
auch nur einigermaßen objektiven Weltpresse
als das gewertet worden, was sie sind : verbre¬
cherische Bluffs und Brunnenvergiftung übelster
Art.

Nunmehr hat Roosevelt — wie bereits be¬
richtet — die Serie dieser Fälschungen in einer
neuen Rede fortgesetzt . Der Hochgrad -Freimau-
rer bringt als Angelpunkte seiner Rede zwei
sensationelle Enthüllungen"

. Die eine betrifft
ein» angeblich gefundene Karte , die die deut¬
schen Angriffsabsichten gegen Südamerika
klar beweise . Deutschland habe demnach den
Plan die rund zwanzig südamerikanischen Staa¬
ten sozusagen in einen Topf zu werfen und dar¬
aus fünf neue Staatsgebilde auferstehen zu las¬
sen . Die zweite Enthüllung betrifft „Doku¬
mente "

, die beweisen sollen , datz das Dritte
Reich keine andere Absicht habe, als sämtliche
großen Religionen der Erde, so den Katholizis¬
mus , den Protestantismus , den Mohammeda¬
nismus , ja sogar die jüdische Religion restlos
auszutilgen . Die Quelle dieser Enthüllungen
aufzuzeigen, die Karte oder die Dokumentevor¬
zuzeigen , hat Roosevelt natürlich abgelehnt.

Die Angelegenheit gewinnt ein anderes Ge¬
sicht, wenn man die neue Rede Roosevelts im
Zusammenhang mit anderen Ereignissen sieht.
So haben die Engländer in den letzten
Tagen eine rege Flugblatt -Propaganda entfal¬
tet , bei der sie genau dasselbe Thema behan¬
deln, das Roosevelt nunmehr in den Vorder¬

grund seiner Auslassungen stellte . In diesen
Flugblättern heißt es ebenso , Deutschlandwolle
sämtliche Religionen abschasfen , nicht nur im
Reiche , sondern auch in allen jenen europäischen
und kolonialen Gebieten, die es unter seinen
Einfluß zu bringen gedachte . Hieraus kann
man ersehen, daß es sich um ein zwischen
London und Washington abgekar¬
tetes Propagandaspiel handelt, das
deshalb nicht gefährlich werden kann , weil es
zu durchsichtig und in seinem Inhalt zu dumm
ist. Man braucht ja schließlich nur die durch
den Staat für seine Kirchen durch Steuer ver¬
einnahmten Beträge heranziehen, die jährlich
rund eine viertel Milliarde Mark
betragen und die Tatsache betrachten, datz meh¬
rere Millionen Mark von diesem „gottlosen"
Staat als Zuschüsse gewährt werden, um den
ganzen verbrecherischen Unsinn dieser Behaup¬
tungen zu entkräften. International gesehen
aber bezwecken London und Washington damit,
bei den Mohammedanern, den Hindus, in der
katholischen und protestantischenWelt des Aus¬
landes Deutschland als den religiösen
Teufel hinzustellen, da man inzwischen den
eigentlichen Teufel, den Mörder von Zehntau¬
senden von Priestern , Väterchen Stalin , in

den Reigen plutokratischer Heiliger ausgenom¬
men hat.

Was die gefundene deutsche „ Auftei¬
lung s.k a r te" Südamerikas anlangt,
so liegen die Dinge *etwas anders . Eine solche
Karte scheint nach Lage der Dinge tatsächlich
vorhanden zu sein, jedoch nicht in Berlin , son¬
dern wahrscheinlicher in Washington. Wer
vergewaltigt denn seit Monaten die südameri-
kanischen Staaten ? Wer versucht mit brutaler
Gewalt auf wirtschaftlichem und politischem
Gebiete diese Staaten seiner Politik gefügig zu
machen ? Deutschland oder Herr Roosevelt?
Wir können uns schon vorstellen, datz es Roose¬
velt unendlich wünschenswerter erschiene , diese
rund 20 südamerikanischen Staaten in fünf
den USA. willfährige Staatsgebilde umzu¬
wandeln und sie an das Gängelband des Wei¬
ßen Hauses zu knüpfen . Dies läge ja genau
auf der Linie der Politik Roosevelts gegenüber
diesen Staaten . Deutschland solche Absichten
unterzuschieben, mutz selbst dem politischen
Laien das Zwerchfell erschüttern. Ob Roose¬
velt durch diese Unterschiebung nicht doch zu
offen seine »igene Karte enthüllt hat ? Viel¬
leicht denkt man darüber in Südamerika mehr
nach als es Roosevelt lieb ist.

Britische Versorgung schwer getroffen
Oie Bedeutung -es neuen BernWungsschlagesunserer ü-Boote

O Berlin, 30. Oktober.
Ein neuer Schlag unserer Untersee¬

boot sw affe traf die britische Hanoels-
schiffahrt. Nach der Versenkung von zehn feind¬
lichen Handelsschiffen mit zusammen 60 000
BRT ., darunter drei Tanker, im Nordatlantik,
zwei britischen Zerstörern des Geleits und der
kurz darauf erfolgten Vernichtung von weiteren
38 200 VRT . sowie der schweren Beschädigung
des Walfangmutterschiffes „Svend Feyn"
von 14 596 BRT . durch Torpedotreffer, melden
unsere Unterseeboote neuerlich die Versenkung
von nicht weniger als .vierzehn schwerbeladenen
feindlichen Handelsschiffen mit zusammen
47 500 BRT . Auch dieser glänzende Erfolg der
deutschen Kriegsmarine im Kampf gegen die
britische Versorgungsschiffahrt trifft England
bei den von Tag zu Tag stärker in Erscheinung
tretenden Schwierigkeiten in der Versorgung
schwer.

Alle vierzehn versenkten Schiffe des von Gi¬
braltar nach England gehenden Eeleitzuges wa¬
ren mit wertvoller Fracht oollbeladen, so
datz neben dem Ausfall des immer knapper
werdende» britischen Schiffsraumes die unmit¬

telbaren Auswirkungen der Versenkungen in
England schwer zu verspüren sein werden. Grotze
Mengen kriegswichtiger Güter, Lebensmittel
und Rohmaterialien erreichten die britische In¬
sel nicht mehr.

Auch der neue Erfolg stellt den Angriffs-
geist unserer Unterseeboote unter Beweis.
Sechs Tage lang wiederholten die Boote die
Angriffe gegen den mehr und mehr in Ver¬
wirrung geratenen Eeleitzug, aus dem sie Schiff
um Schiff herausschossen . Die starke Sicherung
des Geleits vermochte gegen die zähen Angriffe
der deutschen Unterseeboote nichts auszurichten,
die auch einen britischenZerstörer durch Tor¬
pedoschutz versenkten.

Es ist bemerkenswert, datz der Eeleitzug aus
durchweg kleineren Schiffen bestand , ein
Zeichen dafür , datz England bereits auf Ein¬
heiten zurückgreifen mutz, die früher im über¬
seeischen Verkehr nicht eingesetzt worden sind.
Der größte Teil des Geleitzuges wurde nach und
nach aufgerieben, und nur wenigen kleineren
Schiffen gelang es nach der vollkommenen Zer¬
sprengung des Eeleitzuges, zu entkommen.

Die knIlckeLrluntz
Von Llelmut Sünckerrnauv

M Seitdem die deutschen Armeen in einem
neuen gewaltigen Ansturm die russische Zentral«
front zerbrachen und die letzten der voll
kampfkräftigen sowjetischen Heeresgruppen ber
Wjasma und Brjansk zersprengten und ver¬
nichteten, haben sie auch den Schleier der Täu¬
schung zerrissen , den die jüdische Propaganda
vor die strategisch entscheidende Niederlage der
Sowjets zu legen verstanden hat . Seitdem
weiß die Welt, datz der ruMche Koloß aufge¬
hört hat , eine Bedrohung Europas zu bilden,
seitdem weiß das deutsche Volk , daß es durch
diese entscheidenden Schläge seiner tapferen
Wehrmacht von dem Alpdruck der Lolschewisti«
scheu Blutgefahr endgültig befreit
wurde.

Die Riesenarmeen, die Zehntausende von
Panzern und Flugzeugen, die bereitgsstellt
waren, um Deutschland zu zermalmen und
Europa zu vernichten, gehören der Vergangen¬
heit an. In Massengräber und Gefangenen¬
lager, in Beutesammelstellen und Schrottplätze
haben sich die Gewalten des Sowjetsturmes auf¬
gelöst . Statt im Triumph auf den Plätzen der
europäischen Großstädte errichtet zu werden,
liegen die Lenin-Standbilder und Stalin-
Büsten in Gipsscheibenzerschlagen im Schmutze
der östlichen Landstraßen, Sinnbilder der zu¬
sammengebrochenen Blutherrschaft. In die
Industriegebiete, in denen bisher im Zeichen
der Fünfjahrespläne die Waffen gegen Europa
geschmiedet wurden, haben unsere Soldaten
ebenso ihren Futz gesetzt , wie sie das Tor zu den
Kornkammern, zu den Kohlenrevieren und Erz¬
gruben aufgestotzen haben, die bisher dem
Feinde dienten und nun wieder unserem Kon¬
tinent gehören werden. Und während vor fünf
Monaten die deutschen Truppen an den Grenzen
des Reiches einer Uebermacht von Sowjetstreit¬
kräften kühn gcgenübertraten , steht heute ,

das
deutsche Millionenheer fern im Osten einem
geschlagenen Gegner gegenüber, dessen
Reste keinen ^ Gedanken an Sieg mehr in sich
tragen , sondern nur noch mit dem Wunsche nach
Rettung sich an die Weite des Raumes und
an den wechselnden Schutz der Witterung
klammern.

Der Schlamm der Straßen und die Grund¬
losigkeit der Wege , die man nicht der Kraft des
bolschewistischen Widerstandes, sondern der
Laune des Wettergottes zuschreiben mutz, können
die Vollendung unseres Sieges im Osten zwar
zeitlich hemmen und hinauszögern, aber . nicht
mehr verhindern. Darin liegt die Größe
der Entscheidung, die in den Monaten
schwerster und härtester Kämpfe, die hinter uns
liegen, gefallen ist.

Mit einer tiefen Dankbarkeit an seinen
Führer und an seinen Soldaten faßt das deut¬
sche Volk das Wissen um diese Entscheidung
zusammen zu dem sicheren Bewußtsein, oatz im
Ringen gegen die bolschewistische Bedrohung
die Würfel für Deutschland gefallen
sind.

Die Londoner Kriegshetzerund Volksbetrüger
klammen sich nun an den letzten Strohhalm,

Danktelegramme an -en Führer
O Berlin, 30. Oktober.

Seine Majestät der König von Italien und
Albanien, Kaiser von Aethiopien, hgt das
Glückwunschtelegramm des Führers anläßlich
des Jahrestages des Marsches aus Rom wie
folgt beantwortet : „Eurer Exzellenz danke ich
mit großer Herzlichkeit für den liebenswürdigen
Glückwunsch , den Sie mir heute sreundlichst
übersandt haben, und übermittle Eurer Exzel¬
lenz und der verbündeten deutschen Nation
ebenfalls meine besten Wünsche . Viktor
Emanuel ."

Der Duce hat nachstehendes Danktelegramm
gesandt: „Führer , ich danke Ihnen herzlichtt
für die Grütze und Glückwünsche , die Sie mir
zum Jahrestag des Marsches aus Rom gesandt
haben. Das faschistische Italien bekräftigt aus
diesen « Anlab aufs neue seinen unbeugsame«
Willen, mit dem nationalsozialistischenDeutsch¬
land bis zum Siege zu marschieren und zu
kämpfen . Nehmen Sie meine freundschaftliche«
und kameradschaftlichen Grütze entgegen.
Mussolini."



/

Zugang zur Krim erzwungen
Unterseeboote versenken vierzehn schwer beladene Sandetsschisse eines Seteitzuges und einen Kreuzer

der ihnen noch geblieben ist : ste berauschen sichan dem Gebauten, daß trotz allem im Osten noch
L ^kämpsl wird. Es ist eine allzu naive mili¬
tärische Vorstellung, glauben zu wollen , datz mit
einer strategisch gefallenen Entweihung das
Ende der Kampfhandlungen verbunden sei.
Nach -der Schlacht von Sedan war beispiels¬
weise auch im Jahre 1870 die Entscheidungge¬fallen, aber deshalb noch nicht der Friede ge¬
kommen . Er mutzte erst in weiteren harten,
schweren Kämpfen erzwungen werden.

In die zweite Phase des Kampfes sind wir
jetzt auch im Osten eingetreten. Sie wird an
vnsere tapferen Soldaten aller Waffengattun¬
gen noch manche harte Forderung
stellen . Immer wieder mag der heimtückische
Feind irgendwo Trümmer seiner Kräfte sam¬
meln, sich in Sümpfen verschanzen , Hecken¬
schützen mobilisieren oder Barrikaden in den
Städten errichteif . Unter das Heldenlied des
deutschen Soldatentums im Osten wird nochkein Schlußstrich gezogen sein . Es wird
noch weiter zu berichten haben von einem
kühnen Vorwärtskämpsen, Tausende von Kilo¬
meter fern der Heimat, in Sturm und Wetter,
in Kälte und Schnee — unentwegt dem ge¬
schlagenen Feind an Der Klinge.

Was für den kämpfenden Soldaten gilt , hat
ebensolche Bedeutung für die schaffendeHei¬
mat. Im beglückenden Bewußtsein, durch die
befreienden Schläge unserer heldischen Armeen
vor der blutigen Bedrohung durch die bolsche¬
wistischen Horden endgültig gesichert zu sein,
legt sie die Hände nicht in den Schoß , sondern
beweist durch unermüdliche Arbeit ihre unbeug¬
same Entschlossenheit , dem Feinde nicht eine
Sekunde Atempause zu gönnen, bis er am
Boden liegt.

O Aus dem Führerhauptqugrtler , 29. Olt.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Mittwoch bekannt: S-
Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,

haben Infanteriedivisionen im Zusammenwirken
mit Verbänden der Luftwaffe in hartnäckigen
Kämpfen den Zugang zur Halbinsel Krim er¬
zwungen. Beim Durchbruch durch die stark aus-
gebauten Verteidigungsstellungen des Gegners
wurden in der Zeit vom 18. bis 28. Oktober ins¬
gesamt 15 799 Gefangene eingebracht sowie drei¬
zehn Panzerkampswagen, 199 Geschütze und zahl¬
reiches anderes Kriegsmaterial erbeutet oder
vernichtet. Die Verfolgung des geschlagenen
Feindes ist ausgenommen.

RumänischeTruppen nahmen eine der Nord¬
westküste des Asowschen Meeres vorgelagerte
Insel und säuberten sie vom Feind.

2m Donezbecken setzten die verbündeten
Truppen die Verfolgung des weichenden Feindes
erfolgreich fort.

2m Nordabschnitt nahm die spanische
„Blaue Division" durch umfassenden Angriff
mehrere Ortschaften und brachte erneut eine
grötzerr Zahl von Gefangenen ein.

Starke Kampffliegerverbände belegten bei
Tage und bei Nacht Moskau mit Spreng-
und Brandbomben. Große Brände und Explo¬
sionen wurden beobachtet. Weitere Lustangrisse
richteten sich gegen Leningrad.

2n tagelanger Verfolgung versenkten Un¬
terseeboote aus einem von Gibraltar nach
England fahrenden Eeleitzug trotz starker Siche¬
rung vierzehn schwer beladene feind¬
liche Handelsschiffe mit zusammen
17 999 VRT . sowie einen britischen Zerstörer.
Der grötzte Teil des Eeleitzuges wurde damit
vernichtet. Nur wenige kleinere Schisse ent¬
kamen.

An der Süd Westküste Englands bombar¬
dierten Kampfflugzeugein der Nacht zum 29. Ok¬
tober Hafenanlagen und Versorgungsbetriebe.

Einzelne britische Bomber unternahmen in
der letzten Nacht wirkungslose Störangrifse in
West - und Mitteldeutschland.

2n der Zeit vom 22. bis 28. Oktober verlor
die britische Luftwaffe 18 Flugzeuge. Während
der gleichen Zeit gingen im Kampf gegen Groß¬
britannien sieben eigene Flugzeug« verloren.

La Valetta erneut tm Bombenhagel
O Rom, 29 . Oktober.

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

An der Front vor Tobruk wiesen unsere
Abteilungen Angrifssversuche feindlicher Ein¬
heiten aus unsere Stellungen zurück. Di« Ar¬
tillerie beschoß die Verteidigungsabwehr vor
Tobruk.

Ein englisches Flugzeug wurde bei eine«
Einslug, der ohne Folgen blieb, von der Ab¬
wehr von Bengast abgeschossen.

Feindlich« Kraftfahrzeuge wurden von un¬
serer Luftwaffe im Gebiet von Giarabub wirk¬
sam mit Maschinengewchrfeuerbelegt.

An den Fronten des Kampfabschnittes, von
Eondar erlitt der Feind in mehreren Zu¬
sammentreffen mit unseren vorgeschobenen Ab¬
teilungen beträchtliche Verluste an Toten und
Verletzten.

2n der vergangenen Nacht warfen britische
Flugzeuge Bomben auf Comiso in Sizilien.
Keine Opscr und nur unbedeutender Schaden.
Einheiten unserer Lustwaffe griffen in der ver¬
gangenen Nacht wichtige Ziele des Stützpunktes
La Valetta aus Malta mit Bomben schwere«
Kalibers an.

Großer Erfolg der Finnen
o Berlin. 30 . Oktober.

Die finnischen Truppen waren in den
Kämpfen der letzten Tage überaus erfolgreich
und fügten den Sowjets wiederum schwere
Verluste zu . An einer Stelle des Kampf¬
gebietes gelang es den Truppen einer finnischen
Division, sowjetische Kräfte einzuschlietzen und
vollständig zu vernichten. Nach Feststellungen
von finnischer Seite verloren die Sowjets in
der Zeit zwischen dem 16. und 27. Oktober allein
in einem Abschnitt des Swir 6081 Gefallene, die
von finnischen Soldaten auf dem Kampffeld auf¬
gefunden und begraben wurden.

Für rücksichtslosenEinsatzReinhardt : Eiserne Sparkonten
,

( Fortsetzung von Seit« 1)
des Eisernen Sparkontos anheimgegeben, die
Zinsbeträge auf dem Eisernen Sparkonto zu
belassen oder sie jeweils, sobald sie zugeschrieben
sind , abzuheben.

Die Einzahlung von Einkommensteilen auf
Eisernes Sparkonto wird den Lohn- und Ge¬
haltsempfängern erheblich erleichtert. Er kann
seinen Belriebssührer bitten, von seinem Lohn
oder Gehalt einen bestimmten Betrag einzube-
haltcn und für ihn auf sein Eisernes Spar¬
konto einzuzahlen. Dieses Verfahren stellt für
den Lohn - oder Eehaltsemfänger eine große
Vereinfachung dar . Dieses Verfahren ist aber
auch erforderlich, weil anders es dem Be-
triebssührer versahrensmLtzignicht möglich seinwürde, die Lohnsteuer und die Beiträge §ur
Sozialversicherung nach dem Teil des Lohnesoder Gehaltes zu berechnen , der nach Abzug des
Sparbeitrags verbleibt.

Dem Betriebsführer erwächst dadurch , datz erder Bitte des Lohn- oder Gehaltsempfängers
entspricht, eine gewisse Arbeit , die jedoch so ein¬
fach wie irgend möglich gestaltet wird . Das
gesamte Lohnabzugswesen wird über¬
haupt grundlegend vereinfacht werden.
Ziel ist die Zusammenfassungder verschiedenen
gesetzlichen Lohnabzüge zu einem Linheits-' abzug

Wegen der Größe des Ausfalls an Steuer¬
aufkommen und an Beitragsauskommen muh
die Möglichkeit der Einzahlung auf Eisernes
Sparkonto begrenzt werden. Die Begren¬
zung besteht darin , daß es jedem Arbeiter , je¬
dem Angestellten und jedem Beamten erlaubt
ist, bis zu 1 Mark arbeitstäglich , bis zu 6
Mark wöchentlich und bis zu 28 Mark monat¬
lich aus sein Eisernes Sparkonto «inzahlen zu
lassen.

Der Betrag , der vom Lohn oder Gehalt zur
Barauszahlung kommt , vermindert sich nicht
um den vollen Eisernen Sparbetrag : denn die¬
ser Verminderung steht ein Weniger an Lohn¬
steuer und an Beiträgen zur Sozialversicherung
gegenüber, das sich infolge der Einzahlung auf
das Eiserne Sparkonto ergibt . Der Erhöhung
des Sparguthabens steht demnach eine Ver¬
minderung der Barauszahlung ge¬
genüber, die weniger beträgt als die Erhöhung
des Sparguthabens . Läßt sich zum Beispiel
ein Lediger mit 800 Mark Monatsgehalt da¬
von 26 Mark auf lein Eisernes Sparkonto
überweisen, so vermindert sich der Betrag , der
an ihn bar ausgezahlt wird , nur um etwa
15 Mark, Er verzichtet auf 15 Mark Baraus¬
zahlung, um dafür ein« Erhöhung seines Eiser¬
nen Sparguthabens um 26 Mark zu erlangen.

Ich betone nachdrücklich , datz es sich bei der
Einrichtung der Eisernen Sparkonten nicht
etwa um ein Zwangssparen handelt, bei
dem der Lohn - oder Gehaltsempfänger, ver¬
pflichtet wäre, einen bestimmten Betrag laufend
zu sparen. Es ist niemand verpflichtet,
eisern zu sparen, es ist nur jedem Lohn- oder
Gehaltsempfänger Gelegenheit gegeben , in
Wahrnehmung der bezeichnten Vorteile eisern
zu sparen. Es ist jedem einzelnen überlassen,
selbst zu bestimmen , ob er eisern sparen will
und wieviel er im Rahmen der gegebenen Mög¬
lichkeit eisern sparen will.

Es wird manchen Lohn: oder Gehaltsemp¬
fänger geben der zwar sparen will , aber auch
während des Krieges über sein Sparguthaben
jederzeit möchte verfügen können . Er wird in¬
folgedessen ohne Inanspruchnahme seines Ve-
tricbsführers Beträge auf ein gewöhnliches
Sparkonto einzahlen. Für diese Beträge können
allerdings nicht die Vorteile aus dem Gebiete
der Steuern und der Beiträge zur Sozialver¬
sicherung gewährt werden, und der Zinssatz ist
nicht so hoch wie im Fall der zwölfmonatigen
Kündbarkeit.

Wer eisern sparen will , kann nurimRah-
men der vorgesehenen Höchstgrenze
eisern sparen. Der Antrag , den der Lohn- und
Gehaltsempfänger an seinen Vetriebsführer
richtet, soll , um das Verfahren zu erleichtern,
nur auf 59 Pfennig oder 1 Mark arbeitstäglich,
auf 3 Mark oder 6 Mark wöchentlich , ans 13
Mark oder 28 Mark monatlich lauten.

Es ist jedoch der erforderlichen Arbertsver-
einfachung wegen nicht möglich , den Betrag,
den der Lohn- oder Eehaltsempsänger eisern
sparen will , von Lohnzahlung zu Lohnzahlung

zu ändern. Der Antrag auf Einbehaltung des
bestimmten Betrages zw- cks lleberweisung auf
das Eiserne Sparkonto mutz sich deshalb aus
«Inen Zeitraum von mindestens drei M o -
n wten beziehen . Es ist in das Belieben jedes
einzelnen Lohn- oder Gehaltsempfängers ge¬
stellt , die Gültigkeit seines Antrages , zu ver¬
längern oder für die weiteren drei Monate die
Einbehaltung und lleberweisung eines kleineren
oder größeren Betrages zu verlangen.

Der Arbeiter Angestellte oder Beamte, der
mehr sparen will , mutz neben dem Eisernen
Sparkonto ein gewöhnliches Sparkonto
unterhalten . Darauf kann er jeden beliebigen
Betrag einzahlen. Für die Einzahlungen auf
gewöhnliches Sparkonto können jedoch die gro¬
ßen Vorteile auf dem Gebiet der Steuern und
der Beiträge zur Sozialversicherung leider nicht
gewährt mierden.

Nur denjenigen Arbeitern und Angestellten,
die Mehrarbeit , Sonntaasarbeit , Fsiertagsar-
beit, Nachtarbeit oder Akkordarbeit leisten , wer¬
den die Vorteile aus dem Gebiet der Steuern
und der Beiträge zur Sozialversicherung für
einen größeren Betrag als 1 Mark arbeitsräg-
lich , 8 Mark wöchentlich oder 28 Mark monatlich
gewährt. Für sie sind diese Höchstgrenzen um
50 vom Hundert höher Sie können demgemäß
bis zu 1.59 Mark arbeitstäglich , bis zu 9 Mark
wöchentlich oder bis zu 39 Mark monatlich
sparen.

Es kann außerdem jeder Lohn- oder Gehalts¬
empfänger den Betrag auf Eisernes Sparkonto
einzahlen lallen, den er als Ecldzuwendung aus
Anlaß des Weihnachtsfestes oder des Neujahrs-
tagcs erhält , soweit er 500 Mark nicht übersteigt.
Es ist in das Belieben des Lohn- oder Gehalts¬
empfängers gestellt , die Wcihnachtszuwendung
oder Neujahrszuwendung bis zum Höchstbetrag
von 500 Mark oder zur Hälfte davon eisern zu
sparen. Wenn er es wünicht , muß er seinen Be-
rriebsführer bitten , den Betrag für ihn auf sein
Eisernes Sparkonto zu überweisen. Dieser Be¬
trag ist frei von Reichs steuern und
frei von Beiträgen zur Sozialver¬
sicherung. Wer von der Geldzuwendung. d*e
er zu Weihnachten oder zu Neujahr erhält,
nichts eisern zu sparen wünscht , erhält den Be¬
trag nach Abzug der Lohnsteuer und der Bei¬
träge zur Sozialversicherung, di« darauf entfal¬
len, in bar ausgezahlt.

Die Einrichtung der Eisernen Sparkonten ist
nur für Lohn - und Gehaltsempfän¬
ger vorgesehen . Ihnen soll durch diese Einrich¬
tung das Sparen erleichtert werden, und sie sol¬

len für ihr Sparen in den Grenzen, die durch
das Eiserne Sparkonto gezogen sind , besonders
he lohnt werden. Diese Belohnung stellt
gleichzeitig «inen Ausgleich dafür dar , daß die
Verhältnisse der Lohn- und Gehaltsempfänger
in der Regel weniger als diejenigen der ande¬
ren Steuerpflichtigen geeignet sind , andere ge¬
setzliche Möglichkeiten der Steuerersparnis in
Anspruch zu nehmen.

Diejenigen Einkommensteile, die der einzelne
nicht verbraucht, sind nirgendwo so sicher auf¬
gehoben wie auf dem Sparkonto oder Bank¬
konto . Sie bringen außerdem Zinsen. Wer
in böswilliger oder leichtfertiger Weise davon
schwätzt, den Sparguthaben könne Inflation
oder sonstige Gefahr drohen, ist ein Ver¬
brecher, der hinter Schloß und Riegel gehört.
Eine Inflation ist im national¬
sozialistischen Staat ausgeschlos¬
sen. In einigen EcLenden des Reiches wird
erzählt, es sei geplant , einen bestimmten
Hundertsatz des Sparguthabens für Zwecke der
Kriegsfinanzierung zu beschlagnahmen. Ein
solches Gerücht kann seine Ursache nur darin
haben, daß die Urheber dieses Gerüchtes irgend¬
einen Feindsender gehört haben und besten Un¬
fug weiterjchwätzen . Es ist nationale
Pflicht aller , denjenigen, der solchen Unsinn
erzählt, unverzüglich zur Anzeige zu brin¬
gen . Ich gebe allen Sparern hierdurch die
Versicherung , daß niemand an verantwortlicher
Stelle im Deutschen Reich auch nur im leisesten
erwägt, eine Beschlagnahmevon Sparguthaben
vorzuschlagen . Mein heutiger Aufruf, verstärkt
zu sparen, beruht nicht auf finanzpolitischen
Erwägungen , sondern einzig und allein auf Er¬
wägungen über die Lenkung der llber-
schüssigen Kaufkraft.

Es taucht auch immer und immer wieder das
Gerücht auf , es sei die Einführung einer Ver¬
mögensabgabe geplant . Darunter wür¬
den auch die Sparguthaben fallen. Ich habe
schon unlängst in der Presse in aller Eindeutig¬
keit erklärt, datz niemand an verantwortlicher
Stelle im Reich an die Einführung einer Ver¬
mögensabgabe oder auch nur an die Erhöhung
der Vermögenssteuer . denkt . Das Schwerge¬
wicht des deutschen Steuersystems beruht nicht
auf dem Vermögen, sondern auf dem Einkom¬
men und auf dem Umsatz.

Der Soldat an der Front setzt für die Heimat
sein Leben ein, und in der Heimat trägt jeder
bei , die Schlagkraft der Soldaten an der Front
u erhöhen durch Arbeite», durch Einschränkung
eines Privatverbrauchs und durch Sparen.

„GIN mutz man haben"
^ Etlirmmaim Fritz Christen, -er jüngste Mterkreuztrtiger

O PK ., 29 . Oktober.
Mit leicht zitternden Händen streift der

breitschulterige U -Sturmmann die Zigaretten¬
asche ab. Die Erregung und höchste Anspannung
der vergangenen Tage ist ihm wie seinen Ee-
schützkameraden an der Pak noch deutlich anzu¬
merken . Nur seine großen, dunkelblauen Augen
blitzen auf , als er beginnt, von den schweren
fünf Tagen zu erzählen, als sieben sowjetische
Divisionen und «ine Panzerbrigade auf dem
Abschnitt seiner ^ -Division einen gewaltsamen
Durchbruch durch die deutsche Nordfront ver¬
suchten . Mit bedachtsamen Gebärden - unter¬
streicht er seine Worte, di« in abgehackter
Schlichtheit ein Bild von dem geben , was er
aus seiner schwersten Probe als Soldat mitge¬
nommen hat . Erzählen kann der zwanzigjäh¬
rige Mecklenburger in der vom Felddienst her¬
genommenen und abgeschabten Uniform ! Bor
vielen Jahren schon hatte er es gelernt , als er
als alter Hitlerjunge in seinem kleinen Heimat¬
dorf Wödeshagen eine Landgefolgschaft
führt« . Tagsüber stand er am Ambos abends
war er bei seinen Jungens auf den Dörfern.

„Als der zweite Panzer . genau wie der erste
durchzubrechen drohte, dächte ich an nichts an¬
deres als an Entfernung . Ist ein Abschuß noch
möglich — beim Aeußersten? — Nein. Aber
dann jagte ich ihm auf 70 Meter Entfernung
mein« Granate in den Bauch . Und noch ein¬
mal . Er war erledigt .

"

Das Ritterkreuz, diese schönste Auszeichnung
für einen hervorragenden Soldaten , blitzt ein
wenig am Kragen der alten Feldbluse. Wenig
Licht nur läßt der dickbedachte Bunker herein,
und die Artillerie dröhnt weiter.

Fritz Triften ist ein so bescheidener
Junge . Ja , manchmal wirkt er etwas schwer¬
fällig mit seiner wuchtig breiten Gestalt. Aber
das gerade war es, was ihm im entscheidenden
Augenblick die selbstverständliche Sicherheit gab.
Das Geschütz war so fabelhaft getarnt , unh da¬
hinter saß noch ein eisenharter Panzerjager.
Ihn brachte niemand aus der Ruhe. Auch keine
massenhaft anbrausenden Panzer.

„ Was hätte ich schon allein schaffen können,
wenn ich nicht meine Kameraden gehabt
hätte ! Wir sind ja immer zusammen gewesen
und gottseidank auch heute noch, bis auf Josef,
den hat es damals als Schützen 1 leider leicht
erwischt hat ."

In der Nacht des zweiten Tages kam wieder
der Abteilungskommandeur mit dem Adjutanten
in den Wohnbunker hinter dem Geschütz. Das
Konzert aller Waffen war immer noch der
reinste Hexensabbat. Die Erde dröhnt«. Der
Kommandeur sprach damals den Jungens seine
besondere Anerkennung aus , vor allem aber
Fritz Thristen. „Macht die Tarnjacken aus",
fuhr er fort. Vieren von ihnen heftete er das
§ K . I an die Brust. Kaum waren feine Worte

O Berlin, 29. Oktober.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Lustwasfe das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Pizala,
Batteriechef in einem Flakregiment.

Hauptmann Josef Pizala , am 28. Mai 1911 In Kien«
nenberg , Kreis Büre » in Westfalen , geboren , hat sich als
Führer einer schweren Flakbatterie schon i« Westfeldzu-
au^ gezeichnet . Der besondere Anlah der Verleihung der
hoben Auszeichnung war die Niederlctmpfung und Ver«
nichtung schwerer sowjetischer Panzer , di« i« Begriff
standen , «ine in harte « Kampf liegende Infanterie -Divi¬
sion von rückwärts anzugreifen . Dem rückstcht « «
losen Einsatz von - auptmann Pizala , der selbst t«
schwerstem Feuer die Führung eines Geschützes Sbernah»
und neun feindlich « Panzer vernichtete , ist es z» verda »-
keu. datz der feindliche Durchbruchsoersuch mißlang . Bei
diesem Kampf wurde Hauptmann Pizala schwer verwu «»
det . In Erfüllung seine » soldatischen Lebens ist er t»*
zwischen den Heldentod gestorben.

Großer britischer Tanker vernichtet
OVerlin, 30 . Oktober.

Britische Schiffahrtskreisemelden die Versen¬
kung des britischen Tankers „ British Ma¬
riner" (6996 BRT .) Der britische Tanker war
auf dem Wege von Amerika nach Eng¬
land und wurde am 20. Oktober im Atlantik
bei einem Angriff deutscher Unterseeboote auf
einen britischen Eeleitzug versenkt.

„ Kearny " auf Zag- nach SGooten
O Berlin, 39. Oktober.

2n einer Pressekonferenz wurde Roofe»
velt nach weiteren Einzelheiten über den Fall
des USA. -Zerstörers „Kearny" gefragt. Auf
die Frage , was der Zerstörer in dem Augenblick
getan habe, als er getroffen wurde, antwortet«
der Präsident , die „Kearny" sei aus der
Jagd nach Unterseebooten gewesen.

0 Im groben Sitzungssaal der Auslandsorgaaisatis«
der NSDAP , eröffnete Mittwoch in Vertretung von Gau¬
leiter Dohle Stabsamtslelter Ruberg die erste Kriegs«
tagung der Schalvngsletter der Au »land »«vr«
ganisation , die aus allen europäischen und vielen über«
seetschen Landern in der Reichshauptstadt zusammengeko « ,
men sind.

zu verstehen , solch ein Eefechtslärm der schweren
Waffen war draußen.

Eigentlich wollte der heutige Ritterkreuz¬
träger Förster werden. Vielleicht brachte ihn
der Beruf seines Vaters , eines Forstarbeiters,
darauf . Aber es ging nicht.

Förster und Jätzer. Heute ist er Jäger.
Panzcrjäger mit einer Abschutzzahl von drei¬
zehn Stück des verderbenspeienden Stahlplat¬
tenwildes . ' Er wurde ihr Meister, als er vom
23. bis 27. September auf dem Anstand lag.
Nicht nur die Panzer wurden vernichtet und der
gewaltige Angriff abgeschlagen nein, auch als
Infanteristen mutzten die ^ -Männer am Ge¬
schütz von Fritz Christen einspringen. Nachts
versuchten die heimtückischen Gesellen Stalins
einen Ueberfall auf das Geschütz. Mit Hand¬
granaten , Gewehr und Pistole wurden ste ver¬
trieben.

Auch die tagelang gesuchte feindliche B-Stelle
machten sie aus und ermöglichten so der Artil¬
lerie deren Vernichtung.

Nach diesen Tagen lagen 51 Panzer auf der
Strecke , dem Abschnitt der Division. Dreizehn
hat Fritz Christen abgeschossen,

„Es kam alles so schnell . Nur von den ersten
weiß ich noch genau, wie ich sie traf . Jeden¬
falls haben alle Schüsse gesessen, und
auch unser Geschütz hat nicht einmal versagt",
meint er abschließend

Pulverrouchverschmiert und hungrig, ver-
dreckt seit Tagen und zerschlagen kam Fritz
Christen am 27 . nachts in Ruhe . Er sah nichts
besonderes in seiner Leistung. „Glück muß der
Mensch haben"

, fuhr er fort . ,Und das habe
ich auch gehabt."

Seine Kameraden sind stolz aus ihn und
freuen sich den jüngsten Ritterkreuzträger als
besten Kameraden in ' ihrer Mitte zu haben.

^ -Lrisgsbericktsr bl von Helmers « n.
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Kll5 - er Aeimak
Das beste Buch gut genug

: : Es sind nicht nur technische Waffen , die
unsere Soldaten benötigen , sondern

' neben dem
scharfgeschliffenen Schwert gehört auch das gute
deutsche Buch zu den treuesten Gefährten
des deutschen Soldaten.

Die Feldbüchereien , die in den seitherigen
Vüchersammlungen der NSDAP , für unsere
Soldaten überall dorthin gingen , wo immer
auch unsere Soldaten stehen , sie sind ein Zeichen
engster Verbundenheit mit der Heimat . Tau¬
sende von Feldbüchereien brachten auch in die
Feldlazarette Sonne und Freude . Front und
Heimat halten so zusammen wie ein Block von
Stahl , fest und unerschütterlich . So wären die
seitherigen Büchersammlungen ein gewaltiges
Werkzeug zur Miterringung des Sieges . Das
Buch erwies sich im wahrsten Sinne des Wortes
als ein Schwert des Geistes.

Der erneute Aufruf wendet sich an die ge¬
samte Bevölkerung des Gaues , sich an
dieser Herbstbüchersammlung für die Deutsche
Wehrmacht geschlossen zu beteiligen . Werden
doch unzählige Büchereien für unsere Soldaten
benötigt . Oeffnet deshalb Eure Bücherschränke
oder geht in die Buchhandlungen und er¬
steht ein gutes Buch ! Gegenüber dem überge¬
waltigen Opfer unserer Soldaten muß es leicht
fallen , dem Bücherschrank daheim aber auch ein
Buch zu entnehmen , das seinem Besitzer wirklich
ans Herz gewachsen ist und ihm ein treuer Weg¬
genosse war . Gerade solch ein Buch wird dann
auch unserem Soldaten der beste Weggenosse
sein.

Fr Liederabend der Lehrerbildungsanstalt.
Die Lehrcr -Bildungsanstalt hatte gestern die
Pflegeeltern der Jungmannen zu einem Sol¬
datenlieder- und V a l l a d e n a b e n d im
Rathaussaal eingeladen . Der Schulsührer Dr.
Hartwig stattete bei dieser Gelegenheit den
Einwohnern von Leer seinen Dank ab und
rühmte die friesische Gastfreundschaft . Fanfaren -,
klänge leiteten zu dem musikalischen Teil des
Abends über . Es erklangen Landsknechtlieder,
Soldaten - und Marschlieder unserer Zeit . Zwi¬
schendurch trugen Jungmannen Balladen vor.
Machtvoll erschallten die kräftigen und gut ge¬
schulten Stimmen der Jungmannen und künde¬
ten von der tausendjährigen Geschichte deutschen
Soldatentums und dem Kampf unserer Zeit , der
nun die Erfüllung deutschen Sehnens und Höf¬
fens bringen soll Die Sänger und Geiger fan¬
den für ihre Vorträge starken Beifall . Der
Abend hat allen sehr gefallen.

FI Bom Kraftwagen ungefähren . Gestern be¬
achtete ein sechsjähriges Mädchen in der Hcis-
felder Straße nicht die nötige Vorsicht beim
llebergueren der Fahrbahn . Es wurde von
einem Kraftwagen angefahren und erlitt einen
schweren Oberschenkelbruch und einige
Abschürfungen . Die Verletzungen machten die
lleberfllhrung ins Krankenhaus notwendig

W Die Weidezeit geht zu Ende . Der Eras-
wuchs ist vorbei , die Weiden haben infolge der
Kälte teilweise schon ihre grüne Farbe ver¬
loren . Die Kühe sind mit Decken versehen , um
sie vor der nächtlichen Kälte etwas zu schützen.
Nun dauert es nicht mehr lange , dann werden
die Tiere wieder aufgeftallt . .Äüf den Märk¬
ten ist der Auftrieb von Vieh in diesem Herbst
bedeutend größer als im Vorjahre . Die meisten
Bauern haben ihre Futtervorräte sorgfältig
überprüft , um nicht wieder wie im vergangenen
Jahre zu viel Vieh auf dem Stalle und dann
im Frühjahr Verluste zu haben.

FI Vom Wagen gefallen und verletzt . Ein
kllljähriger Mann erlitt beim Dungfahren einen
Unfall . Als das Pferd scheute, fiel er vom
Wagen und geriet unter die Räder . Mrt
inneren Verletzungen wurde er in das
Krankenhaus Leer eingeliefert.

Umgang mit -en „Punkten" Mederdevtschk ' Umschau
Die „Sparkasse " in der Ofenröhre

Ein neuer Wintermantel gegen Mieferung des alten
FI Ueber den Bezug von Oberklei¬

dung sind in der „Textilzeitung " wissens¬
werte Ausführungen gemacht . Wer nur einen

nicht mehr tragbaren Wintermantel besitzt, er¬
hält gegen unentgeltliche Abliefe¬
rung des alten Mantels einen Be¬

zugschein , der unter Zusatz von dreißig Punkten
für einen Männerwintermantel und 25 Punkten
für einen Frauenwintermantel bezogen werden
kann . Die Frage des Bedarfs wird hier ver¬
schärft geprüft , die Ablieferung des alten Man¬
tels darf nur dann unterbleiben , wenn dieser
von anderen Familienmitgliedern weiterge¬
tragen werden kann oder aus beruflichen oder
sonstigen Gründen dringend benötigt wird . Die
Punkte werden der zweiten oder dritten Reichs-
tleidertarte entnommen , und zwar werden sie
gleichmäßig auf sechs verschiedene Fälligkeits¬
termine verteilt.

Die abgelieferten Wintermäntel werden plan¬
mäßig einer Verwendung zugefllhrt ; der Ar¬
beitseinsatz von ausländischen Arbei¬
tern, die überhaupt keinen Mantel besitzen,
wird die Zuweisung von getragenen Mänteln
notwendig machen . Die Wirtschaftsämter sollen
auf Anweisung einen überbezirklichen Aus¬
gleich von Wintermänteln in die Wege leiten,

damit sie allen Anforderungen gerecht werden
können.

Die Abgabe von Haus - , Tisch - und
Kllchenwäsche erfolgt gegen Erteilung
von Bezugscheinen , jedoch können Gegenstände
aus Kunstseide und Zellwolle auch gegen Ab¬
gabe von Punkten der Reichs kl eider-
karte bezogen werden . Für diese Gegen¬
stände ist eine Mindestbestandsliste aufgestellt
worden , die für jede Person im Haushalt zwei
Bettücher , zwei Deckbett -, Deckenbezüge oder
lleberschlaglaken vorsieht . Ferner sind zwei
Kopfkissenbezllge , je ein Inlett für Kopfkissen
und Deckbett und je eine Schlafdecke oder Stepp-
sowie eine Matratzengarnitur vorgesehen.
Außerdem erhält jede Person vier Handtücher
und drei Geschirrtücher sowie für alle Personen
zwei weiße und zwei bunte Tischtücher . Für
jedes Fenster kommt ein Satz Gardinen , Vor¬
hänge und Stores zur Ausgabe.

Für die Erstanschaffung bei Ver-
heirateten ist eine besondere Liste ausge¬
stellt , Vettwaren und Bettwäsche für Säuglinge
unterliegen einer besonderen Regelung . Be¬
zugscheine für diejenigen , die von Bomben¬
schäden betroffen wurden , unterliegen diesen
Mindestbestimmungen nicht ; hier sollen die
Wir1scha,tsämter unter Berücksichtigung der
Laae des Geschädigten großzügig verfahren

FI Rattengift muß ausgelegt sein ! Seil
gestern soll in jeder Wohnung , in jedem Hause
und jedem Garten , Schiff usw . Grft gegen
Ratten ausgelegt sein . Wer dieser Pflicht nicht
nachgekommen ist , hat sich strafbar gemacht . Er
hole das Versäumte sofort nach.

FI Collinghorst . Verlegung der
S ch l a ch t st e u e r st e l l e Die Schlachtfteuer-
stelle befand sich bisher , wie bekannt , im Ee-
meindebüro . Jetzt ist sie in das Haus von W.
Ulpts in Glansdorf verlegt worden . Dorr
werden auch die Schlacht - , Mehl - und Gewürz¬
scheine ausgegeben.

FI Glansdorf . Kühe auf den Gleiten
Das Futter aus den Weiden wird jetzt spär¬
licher . Daher brechen die Tiere öfters aus . Be¬
sonders gefährlich ist das an Verkehrsstraßcn
und Eisenbahnen . Auch vcn den Gleisen unserer
Kleinbahn mußten - häufig Kühe entfernt
werden . Die Bauern sind verpflichtet , jetzt be¬
sondere Obacht auf ihre Tiere zu haben , damit
Unglücksfälle vermieden werden.

Pspenburz
FI Führerlehrgang im Deutschen Roten-

Kreuz . In Aschendorf fand ein Eruppenführer-
lehrgang des DRK . statt , der durch den
Uebungsleiter , DRK . -Führer Dr . Jonas, ge¬
leitet wurde . Dieser konnte dem Kreisführer,
Landrat Eronewald, 21 männliche und 32
weibliche Teilnehmer melden , ferner den Stab
der Kreisstelle und die Mitglieder der DRK .-
bereitschaft Aschendorf begrüßen . Der Redner
stellte die Umwandlung der Organisations - und
Führungsformen im DRK . heraus und betonte,
daß heute der soldatisch -ritterliche Rote - Krcuz-
Gcdanke alle Rote - Kreuz -Männer und -Frauen
beherrsche . Die Reihe der Vorträge eröffnete
DRK .-Arzt Horstmann mit Ausführungen
über den Körperbau und Lebensvorgänge des
Menschen . Dann sprach Dr . Webering über
Easschutzgeräte und ihre Anwendung , über das
Sauerstoffgerät und seine Anwendung und Be¬
dienung.

FI Gesellenprüfung . Die Gesellenprüfung
im Klempnerhandwerk bestanden Hermann
Schmitz und Johann Sürken.

FI Aus dem VDM . Der Dienst in der
Abteilung Gymnastik und Sport begann
gestern abend in der Turnhalle.

FI Straßenarbeiten . Der sogenannte Steerr,
der Verbindungsweg am Hauptkanal rechts zu
den Fabriken Jos . L . Meyer , wird augenblick¬
lich gründlich instandgesetzt. Die Kanal¬
böschungen werden erneuert und befestigt , wo¬
mit gleichzeitig eine breitere Fahrbahn ge¬
schaffen wird.

FI Dörpen . Alter Po st Veteran. Sei¬
nen 91 . Geburtstag beging unter reger An¬
teilnahme der Einwohnerschaft der Postschaffner
a D . Hermann P ö k e r . Ihm wurden zahl¬
reiche Ehrungen zuteil . U . a . wurde ihm mit
dem Glückwunschschreiben des Reichspostmini¬
sters und des Präsidenten der Reichspostdirek¬
tion ein größerer Geldbetrag überreicht.

relegravhenbaulehrliiigegesucht
FI Die Deutsche Reichspost stellt zum 1 . April

1912 wieder Telegraphenbaulehrlinge ein , von
denen später die geeignetsten als Fernmelde-
(Mechaniker - ) Lehrlinge weiter ausgebildet wer¬
den . Die Bewerber müssen gesund , vierzehn bis
siebzehn Jahre alt sein , der Hitler -Jugend ange¬
hören und bei der Einstellung eine abgeschlos¬
sene Volksschulbildung besitzen. Die Tclcgra-
phenbaulehrlinge werden in Oldenburg und
die für das Fernmelde - sMechaniker - jHandwerl
bestimmten Lehrlinge im ersten Lehrjahr eben¬
falls in Oldenburg und vom zweiten Lehrjahr
an in Münster ausgebildct . Sie erhalten
während der Lehrzeit eine Vergütung (Erzie-
hungsbeihilfe ) . 2m Falle der Bedürftigkeit
kann den Eltern , deren Söhne während der
Lehrzeit nicht im Elternhaus wohnen können,
zusätzlich eine Unterhaltsbeihilfe ge¬
zahlt werden . Nach Bestehen der Gesellenprüfung
werden die Lehrlinge zu Telegraphenbau - oder
zu Fernmeldehandwerkern ernannt . Sie kön¬
nen später , wenn Stellen dafür frei sind , als
Telegraphenleitungsaufseher oder Telegraphen-
werksühre - in das Beamtenverhältnis übernom¬
men werden . Nach Ablegung weiterer Prüfun¬
gen bieten sich den Beamten weitere Aufstiegs¬
möglichkeiten bis in die gehobene mittlere Lauf¬
bahn . Gesuche um Einstellung als Telegraphen¬
baulehrling sind bis zum 10. November an das
Postamt einzusenden , in dessen Bereich der
Bewerber wohnt . Dieses Amt gibt auf Anfra¬
gen auch jede weitere Auskunft in dieser An¬
gelegenheit.

FI In dem- Kreisstädtchen Wanzleben
hatte eine alte Frau im Laufe der Jahre recht
ansehnliche Ersparnisse gemacht . Das zusam¬
mengesparte Geld verwahrte sie allerdings an¬
statt cs auf die Sparkasse zu bringen , in der
Ofenröhre. Als sie dieser Tage den .Ofen
wieder anheizte , dachte sie nicht mehr an ihren
Schatz , und im Nu war ihre ganze „ Sparkasse"
verbrannt

Durch ausströmende Gase getötet

O Als der 11jährige Kraftfahrer Wilhelm
Lange in Rotenburg in den frühen Mor¬
genstunden seinen Kraftwagen in Gang bringen
wollte , verbreiteten sich vom Motor aus ichäd-
liche Gase . Da die Garagentür geschlossen war,
konnten die Gase nicht entweichen und L . er¬
stickte. Man sand ihn bald daraus tot am
Steuer des Kraitwagens auf.

Sterbeort Wilhelm Büschs wird Gedenkstätte

FI Das Pfarrhaus von Mechts¬
hausen ( Hannovers , in dem Wilhelm Busch
seinen Lebensabend verbrachte , wurde von der
Wilhelm - Buich -Gesell ' chast . Hannover , ange --
kauft . Die Raume sollen wieder so hergerichtet
werden , wie sie Wilhelm Buich bei seinem Tode
hinterlassen hat Der Neffe des Meisters,
Pastor Nöldecke , will die alten Möbel , die er
nach oem Tode Wilhelm Büschs in Besitz nahm,
zur Ausstattung der Räume zur Verfügung
stellen Die Räume werden außerdem mit
Zeichnungen und Büchern Bu -chs ausgestaltet.
Auch der Garten am Pfarrhaus wird wieder io
hergerichiet wie ihn Busch geliebt hat.

Jeder Hoserbe baut neuen Brunnen

FI . In dem Städtchen Wanzleben
( Magdeburger Börde ) lebt seit Geschlechter
folgen eine Bauernfamilie aus ihrem Hof
und hat nicht nur seit Jahrhunderten den
Hoi vererbt wndern auch die von den Urvätern
Hochgehaltenen Sitten . Dazu gehört der Brauch,

kls wirck verdunkelt von 18 lllir dis 7 .15 llkr

daß sich der jeweilige Hoserbe auf seinem Grund
und Boden einen neuen Brunnen bauen muß.
Dieser Brauch ist gleichzeitig eine sehr prakt -iche
Angelegenheit , denn wen » io ein Brunnen , ein
Menschenleben lang seine Pflicht getan hat , ist
er tatsächlich erneüerungsbedürftig.

Hohe Zuchthausstrafe für Schwarzschlachtcr

FI Ein Schlächtermeister ans Hassel»
selbe ( Braunichweigs hatte in der Zeit von
Oktober 1939 bis Juni 1910 etwa zwanzig Groß-
tiere , ebenso viele Kälber , einige Hammel und
mehr als dreißig Schweine schwarzgeschlachtet
und sich dadurch eine ihm nicht zustehcnde
Fleischmenge von über 10 000 Kilogramm be¬
schafft , die er unter der Hand .weiter vertrieb.
Das Fleisch war auch nicht dem Trichinen¬
beschauer vorgeleat worden , sondern non dem
Angeklagten selbst mit einer Sidolbüchse ge¬
stempelt , so daß also auch die Volksgesundl -eit
dabei erheblich gefährdet wurde . Das Sondcr-
gericht verurteilte ihn zu sieben Jahren Zucht¬
haus und zu einer Geld - und Wertersatzstrafe
von insgesamt 11 600 RM . Seine Abnehmer,
meist Schlächter und Gastwirte , erhielten Ge¬
fängnisstrafen von sechs Monaten bis einein¬
halb Jahren.

Man kann selbst beim Zälmepuhen lFv
sparen .damanemejogutcZabnpasto .
wie die Nwea für 10 Pig . die gwpc
Tube bekommt.

Roman von Ernst Hofmann v. Schönholtz

1 . Fortsetzung

Er riß sich fast mit Gewalt los . „Man fällr
doch immer wieder drauf rein "

, brummte er.
und wenn man sie dann in Wirklichkeit sieht,

ohne geklebte Wimpern und so
'n Zeug und

kein bißchen zurechtgemacht , sehen sie ^aus wie
jede andere .

"
. . . _

Er fing an , in dem langen Korridor unge¬
duldig aus und ab zu gehen . Rauchen verboten!
stand an oer Wand , groß über den Plakaten.
Droste fiel es nicht weiter schwer, diesem Ver¬
bot nachzukommen — sein Zigarettenetui war
seit Monaten im Leihhaus , und der Papp¬
karton einer billigen Dreierpackung in seiner
Tasche war leer ! Mißmutig sah er auf seinen
Anzug herab , der nicht mehr tadellos , und auf
seine Schuhe , die nicht mehr ganz in Ordnung
waren . Wann würde dieser Zustand endlich
einmal ein Ende nehmen ! . . . Wann würde er
endlich wieder in der Lage sein , auch nur die
bescheidensten Ansprüche an das Leben zu
stellen

Ruhelos wanderte er hin und her , und eine
tiefe Mutlosigkeit befiel ihn . Jetzt wartete er
sckwn über eine Stunde es war ein ständiges
Kommen und Gehen , aber niemand kümmerte
si » um ihn Philipps hatte ihn und sein An-

Laen sicher längst vergessen , und dieser Ver¬

such, sich Arbeit zu be -Haffen wurde genau so

kläglich und ergebnislos enden w, ° die unge-

da . Telep 2- i>sckieid daß Herr Direktor Phi-

Upp̂ nil ^ t ° nw ?send sei . Droste zerbrach sich
d/ / Kovf durch welchen Eeheimausgang der

entwichen sei , ohne von ihm ge¬
legen -^ werden Er hatte eine Tapetentür
^

"
nw ^ins Wartezimmer führte und

^ ie
'

Dbilipps ungesehen in die vorderen

sowieso noch nicht im Hause , wenn er gegi
Mittag — wie gewöhnlich — kommen würd
war immer noch Zeit , ihm von dem junge
Mann La hinten zu erzählen , der sich daz
drängte , für seinen — Hardys Ruhm , !eir
Knochen zu riskieren.

Droste hatte -inzwischen seine Wanderung eii
gestellt , stand im Wartezimmer herum un
starrte die meiste Zeit gepeinigt auf das Ziffe
blatt der elektrischen Uhr , immer gegen de
Wunsch ankämpfend , einfach davonzurenne:
Plötzlich öffnete sich die Tür des Wartezimmer
und Vera Erahn trat ein.

Ihr Anzug war bei aller sportlichen Einfalt
heit so in allen Einzelheiten aufeinander abg
stimmt , von der Farbe der Strümpfe bis zr
Handtasche , daß Droste zunächst nur den Eii
druck hatte , einer ungewöhnlich eleganten Fra
gegeizüberzustehen . Er erkannte sie erst , als f
ihn ansah mit ihren Hellen , ernsten Augen di
von langen , schöngeschwungenen Wimpern bi
schattet waren . Nein , dies Gesicht mit dei
warmen Eoldton der Haut war so jung un
frisch, das brauchte keine Aufmachung , das wa
viel schöner als es der Film je wiedergebe
konnte.

Vera Erahn stutzte , als sie den fremdei
jungen Mann bemerkte , dann ging sie zu Phi
lipps Tür und öffnete sie.

„Wo ist Herr Philipps ? " hörte Droste sie mi
ihrer warmen Altstimme fragen die er so o!
im Film gehört hatte.

„ Herr Philipps ist vorn beim Herrn Genera
direktor"

„ War Herr Hardy schon hier ? "
„Herr Hardy " — die Stimme der Bllrodam

kioppsrte genau so blechern wie ihre Schreit
Maschine , — „ Herr Hardy ist noch gar nich
im Hauie .

"
„ Donnerwetter . . . . das ist doch aber stark!

entfuhr es Droste ..
Die Erahn drehte sich um.
„Warten Sie auf Herrn Hardy ? "

„ Nein ! . Das heißt — eigentlich ja . I-
wgrte auf Herrn Philipps , der meinetwegen m'
Herrn Hardy sprechen wollte . . . und mich sei
zwei Stunden anscheinend hier vergessen hat . .

„ O nein . . .
"

, lächelte die Grahn , „ Philipps
hat Sie sicher nicht vergessen , bloß müssen Sie
sich daran gewöhnen , daß man beim Film di-
Hälfte seines Lebens verwartet . . . Mit der Zeit
andrer Leute ist man daher sehr großzügig . .
Aber gehen Sie ruhig so lange hier herein . .
Ich werde Philipps Bescheid sagen . . .

" Damit
öffnete sie die Tür eines kleinen einfenstrigen
Vorzimmers neben Philipps Büro . ..Hier
können Sie wenigstens rauchen !"

Droste muß wohl eine ziemlich sprechende
Geste gemacht haben , denn sie reichte ihm wort¬
los ihre kleine , mit . Brillanten verzierte Dose.
Verlegen nahm er eine der dünnen , englischen
Zigaretten und bedankte sich . Dann war sie aus
einmal fort , und nichts war von ihr als der
Duft ihres herben Parfüms , der den kleinen
Raum erfüllte . Alle Ungeduld und Nervosität
waren mit einem Schlage von ihm gewichen.
Langsam und genießerisch rauchte er die Ziga¬
rette und wartete geduldig der Dinge , die da
kommen sollten . Es verdarb ihm auch keineswegs
die Laune , als nach etwa einer halben Stunde
die Tür aufgerissen wurde , Hardy seinen Kopf
hineinsteckte , weder grüßte , noch ein Wort zu
ihm sprach , sondern ihn nur ungeniert und ein¬
gehend musterte . Und ebenso stumm und plötz¬
lich verschwand Kurz darauf kam ein dunkel
livrierter Boy und beorderte ihn zu Herrn
Direktor Philipps.

Wenige Minuten . später stand Peter Droste in
einem Telephonautomaten neben dem Eingang
zur Untergrundbahn und wartete voller Unge¬
duld auf eine Verbindung . Endlich meldete sich
der Teilnehmer.

„ Halloh . . Hilde !" rief 'Droste erfreut „ Was
treibst du ? . . . Wie ? . . . Ein Kunde für ^en
Viedermeiersekretär steht bei euch im Laden ? . .
Laß ihn stehen . . . ! Mit dem wird dein Vater
ichon alleine fertig werden . . . Komm ' runter-
gekahren , ich erwart - dich am Haupteingang
Lehrter Vahnbof . . . In zwei Stunden geht
mein Zug . . . Jaha ! . . . Da staunste , was ? . .
Ich fahre nämlich nach Hamburg " Und mit
unterdrücktem Lachen : „ Du weißt wohl nicht,
mit wem du sprichst ? . . Mit dem Double von
Richard Hardy , bitte sehr ! . . . Ich bin nämlich
engagiert . . . Ja . . . es ist alles gut gegangen . .

Hardy ? . . . Dein Schwarm ? . . . Das ist ein
ziemlich eigenartiger Herr . . . Geruhte mir kaum
die Hand zu geben und machte ' n Gesicht dabei,
als hätte er Zahnschmerzen . . Na wenn ichon!
. . . Desto netter war der Direktor und die
Erahn . . . Ja . . . die war auch da . Wünschte
mir Hals - und Beinbruch und gute Zusammen¬
arbeit . . . Scheint überhaupt ein feiner Kerl zu
sein . . . Aber das erzähl '

ich dir lieber alles
nachher . . . Darf ich ich dich feierlich zum Mit¬
tagessen einladen ? — Das muß doch gefeiert
werden . . . Ja , natürlich , Vorschuß . . Kleines
monatliches Fixum und Ertrahonorar für jeden
Tag , an dem ich als Double arbeite . . Vor¬
läufig vierzchntägige Probezeit . . . Frag ' nicht
so viel , sondern komm so raich wie möglich . . .
Ich glaub '

, du freust dich gar nicht richtig,
kleiner Angsthase . . . Keine Bange , Unkraut
vergeht nicht ! . . . Alio Wedersehn in einer
halben Stunde !"

Und während Droste vergnügt vor sich hin-
pfeifend die Friedrichstraße herunterbummelte
und ein paar Einkäufe für die Reise machte,
verließ Hilde Weidner den kleinen Antiqui¬
tätenladen ihres Vaters in der Lützowstraße
und summte , während sie ungeduldig aus die
Elektrische wartete , leise vor sich hin — und zu¬
fällig war es dieselbe Melodie!

Zur gleichen Zeit stand vor dem Fremden¬
polizeikommissar des Polizeipräsidiums Berlin
ein älterer Herr . '

„Bitte ? " . . . sagte der Beamte zu dem weben
Eingetretenen und sah ihn prüfend an . Der
Mann war wirklich des Aniehens wert : ein
zerfurchtes Gesicht, ein weißer schon gelichteter
Scheitel , merkwürdig Helle, wache Augen mit
tiefen Tränensäcken darunter , dazu eine auf¬
fällig altmodische Note in der Kleidung , die
schon ziemlich abgetragen aber immer noch ele¬
gant war Weiße Gamaschen und Uber der
weißen Pikeeweste eine lange goldene Damen¬
uhrkette , die er ununterbrochen nervös durch die
Finger gleiten ließ . vervollständigten den
Anzug.

Statt jeder Antwort überreichte der Fremde
schweigend eine abgegriffene Legitimation.

(Fonsetzuna tolarl



Das Gespenst mit der Laterne
Von Karl AndreasFrenz

M Ein Baron und ein Richter stritten bei
ihren Zusammenkünften häufig über das Vor¬
handensein von Gespenstern. Während der
Baron an ihre Exzistenz glaubte , verneinte per
Richter sie.

„ Ich glaube nun auch an das Vorhandensein
von Gespenstern "

, sagte der Richter eines
Tages.

„Wie sind Sie plötzlich zu dieser Ueber,zeugung
gekommen ?" fragte der Baron erfreut und über
die Wandlung des Richters verwundert.

„Durch ein Erlebnis !" versetzte der Gefragte.
„ Bitte , erzählen Sie und spannen Sie mich

nicht auf die Folter "
, verlangte der Baron.

Der Richter stellte das Weinglas auf den
Tisch . „Als ich vergangene Nacht in meinem
Bett schlief , erwachte ich um Mitternacht durch
ein lautes Geräusch . Ich setzte mich auf und
hörte, das; jemand die Treppe heraufpolterte.
Ich war natürlich im ersten Augenblick bestürzr
und wagte kaum zu atmen . Ich lauschte nur an¬
gespannt und hörte, wie die tappenden Schritte
immer näherkamen."

Der Richter machte eine kleine Atempause.
„ Weiter , weiter !" drängte der Baron neu¬

gierig und ungeduldig. ,
„ Ich zog den Bettvorhang auseinander und

wartete daraus , was nun kommen würde"
, fuhr

der Richter fort. „Die Tür ging nach einer
Weile langsam wie von einem Eeisterhauch
auf , und das erste , was ich sah , war das' Schim¬
mern eines schwachen Lichtes ."

„Nicht wahr , eines bläulich fahlen, eigenillm-
lich unwirklichen Lichtes ? " unterbrach ihn der
Baron.

„Warten Sie !" gab der Richter zurück. „ Die
Gestalt, die sich dicht vor meinem Bett auf¬
pflanzte, sah einem siebzigjährigen Manne
ähnlich. Dieser war in einen langen , braunen
Mantel gehüllt und trug um den Leib einen
ledernen Gürtel . Ein langer , grauer Bart
wallte von seinem Kinn herab, und auf dem
Kopf trug eine hohe braune Pelzmütze, unter
der einige weihe glänzende Haare hervorschim¬
merten. In der Rechten trug er eine lange,
knotige Keule, eine Art Hellebarde.

"

„ Ah , also einer Ihrer Norfphren aus der Zeit
der Rittergeschlechter!" warf der Baron begei¬
stert dazwischen,

> „ Entsetzen ergriff mich"
, fuhr der Richte : von

neuem fort , „ kalter Schweis ; trat auf meine
Stirn , ich sah wie geläbmt, unfähig, ein Glied
zu rühren . Ich versuchte , um Hilfe zu rufen,
aber meine Kehle war wie zuqeschnürt . Mein
Blut sauste und brauste, mein Herzschlag pochte,
und in meinem Hirn hämmerte es wie mit
tausend Hämmern. Die Sinne schwanden mir,
Nebelschleier legten sich vor meine Augen, ich
war einer Ohnmacht nahe. Ruhig und mit er¬
habenen Bewegungen trat der furchtbare Geist
noch einen Schritt näher .

"
„Haben Sie ihn nicht angesprochen und da¬

durch gebannt ? " erkundigte sich der Baron.
„ Sicherlich ist in Ihrem Hause irgendwo ein
Schatz verborgen, im Keller, in einer Wand . ."

„Ach, es waren schreckliche Minuten von fast
ewiger Dauer"

, entgegnete der Richter. „ Wenn
ich nicht schon »rau gewesen wäre, ich wäre in
dieser Nacht grau geworden. Nur mit Ent¬
setzen denke ich an sie zurück. Er lieh mich nicht
zu Wort kommen . Mit seiner furchterregenden
Keule schlug er dreimal mahnend auf den
Boden, daß die Wände zitterten und die Fen¬
ster klirrten . Danach hielt er mir sein unheim¬
liches Licht drohend vor das Gesicht und sagte
mit einer tiefen, grabesdüsteren Stimme : „Ich

Frauenmorde in Bukarest
M Die Bukarest er Öffentlichkeit ist

zur Zeit sehr erregt durch die Entdeckung
dreier Frauenmorde . Es handelt sich um ein»
Revueschauspielerin und ihre Dienstmagd, die
beide erdrosseks aufgefundea wurden. Dem
Zustand der Leichname nach zu schlichen müs¬
sen diese beiden Morde bereits vor neun bis
zehn Tagen begangen worden sein . Tms
dritte Opfer ist die Tochter eines bekannten
Bukarester Chirurgen . Es konnte noch nicht
ermittelt werden, ob die drei Morde von dem¬
selben Täter begangen worden sinid^
l!l!!!!l!l!!!!!ll!II!!!l!l!l!!!!!!!!!!l!!!l!lI!!!l!!l!!!!!!!!!!l!!!l!l!!!l!!!l!l!l!l!l!!!!!l!!!l!!!!!!!!!!!!!!!!!l!!l!!I

bin der Nachtwächter und komme , Ihnen zu
melden, dah Ihre Haustür offensteht !"

Von diesem Tage an vermied es der Baron
ängstlich , mit dem Richter über Gespenster¬
erscheinungen zu sprechen.

G Norden .
^

29.
" °

OkL. 194?.
Wir erhielten von dem
Stabsarzt eines Laza¬
rettes im Osten die un¬

faßbare Nachricht , daß mein innigst-
geliebter , unvergeßlicher , herzens¬
guter Mann , der liebevolle , treu¬
sorgende Äater meines Sohnes,
unser guter Bruder , Schwiegersohn.
Schwager und Onkel

Herbert Bluhm
Sesr . in einer Radfahr -Scknoadron
am 9. Oktober 1941 infolge einer
schweren Verwundung im Alter von
24 Jahren gestorben ist. Er wurde
auf dem Ehrenfriedhof in Melitopol
beerdigt.

In unsagbarem Schmerz
Luise Bluhm , ged. Holborn , nebst
Sohn Hans -Herbert / Heinrich
Szczeonq und Frau . geb . Bluhm
Erich Bluhm / Franz Holbora »ad
Frau , geb. Eichhorn / Hermann
Hinrtchs und Frau , geb. Holborn
Lucie Holborn.

Don Beileidsbesuchen bitten wir
höflHst abzusehen.

Neermoor -Kolonie,
den 29. Oktober 1941.
Von seinem Kompa¬
nieführer erhielten wir
die traurige Nachricht,

! dag unser lieber , hoffnungsvoller.
>1 guter , jüngster Sohn und Bruder.
I Schwager und Onkel , der Obergefr.

Ehrlstovh Harms
Nuß rammen

Inh . de, E « . II. Klage
im Alter »on 28 Jahren am LS.
September ' >,1 im Osten in treuer
soldatisibee Pflichterfüllung für das
Vaterland gefallen ist. Er wurde
aus dem Hcldcnfriedhof in Siinja-
vina . 1v Km . südostwärts «on
Schlügclburg , zur letzten Ruhe ge¬
bettet.

In tiesem Schmerz
Okke Tammcn u. Frau Antje , geb.
Lust / Hinderk I - mm -n und Frau
Lini , geb. Lust > Antoni Oltmanns
und Fenn Trientje , geb. lammen
Engelhard lammen und Frau Ettt.
geb E - rdes / Albert lammen und
Frau Antks , ^zeb. Timmer / Folker-
dinc lammen und Berend lammen.

Die . Gedächtnisfeier findet am
2. November 1941, um IS Uhr in
der Kirche zu Neermoor statt , wo¬
zu wir allb Verwandten und be¬
kannten cinladen.

Leer , Wilhelmshastcn , Kolberg,
Pritz , den L9. Oktober 1941.

Statt des Ans - geas.
Am Dicnstagmorgen 8.38 Uhr

entschlief sanft und ruhig nach
langem , schwerem , mit groster Ge¬
duld ertragenem Leiden mein in-
nigstgcliebtcr , herzensguter Man » ,
Hanneles lieber Papa , unser lieber
Sahn , Schwiegersohn . Bruder.
Schwager und Onkel , der Werft¬
zeichner

Engelhard Sstenborv
im Glühenden Aller von 31 Jahren.

M stiller Trauer
Mareke Ostendarp , geb. de Pries
und Tochter Johanne,
Familie Bit Ostendarp
Familie Johann de Pries
und alle Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am
Sonnabend , dem 1. November 1941,
nachmittags 3.38 llhr , vom Trauer-
Hause, Edzarbftr . 19, aus . Traner-
feier »ine halbe Stunde vorher.

Leer , den 28. Oktober 1941.
Statt de, Ansagen ».

Heut - ocrschied plötzlich und un¬
erwartet nach schwerem Leiden
meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Tochter , Schwiegertochter,
Schwester und Schwägerin

Wilhelmim Hennecke
geb . de Pries

In ihrem 47. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen

aller Angehörigen
Arthur Hennecke / Aba Hennecke
Hnns -Heiur . HeaneSe.
Die Beerdigung findet statt am

1. November , nachmittags L llhr,
vom Trauerhause , Ubbo -Esninius-
Straste 18, aus.

Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen.

lästlich

Danksagung
Für die vielen Beweis«
herzlicher Teilnahme an¬
der Heldentodes unseres

lieben , einzigen Sohnes , Bruders,
Schwagers , Enkels , Neffen und
Vetters , des Soldaten Jan Narjes,
sagen wir allen von nah und ' sern
unsern herzlichen Dank.

Familie L . Aarjes.
Loga den 28. Oktober 1941.

Ihrhove , den 29. Oktober 1941.
Nach langer , schwerer Krankheit

ist mein lieber Mann , unser treu-
sorgender Bater , lieber Bruder,
Schwager und Onkel , Bahnhosswirt

Reinhard van Allen
ln seinem 88. Lebensjahre heute
sonst entschlafen.

In tieser Trauer
Johanne »an Allen , ged. Müller
Herta , Reinhard , Herbert und
Hilda van Allen.
Di - Beerdigung findet statt am

Sonnabend , dem 1. November , um
18.38 Uhr . Irauerfeier eine halbe
Stunde vorher im Irauerhause.

Danksagung
Für die vielen Beweise
herzlicher Trilnahme bei

dem schweren Berlust , den wir durch
Len Heldentod unseres innigstgelieb-
ten . unvergestlichcn Sohnes , unseres
lieben Bruders , Schwagers und
Onkels , des Ecfreiicn Karl Graal»
mann , erlitten haben , sagen wir
allen herzlichen Dank.

Familie Heinrich « raalmnnn.

Ihausen , den 28. Oktober 1941.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Heimgänge
unserer lieben Mutter und für die
zahlreichen Kranzspenden sagen wir
unsern innigsten Dank.

Familie G. Agena.
Geschwister Jaspers.

Leer , den 29. Oktober 1941.

Danksagung
Für dir vielen Beweis « herzlicher

Teilnahme beim Heimgang « unseres
lieben Entschlafenen sprechen wir
allen auf diesem W - g- unsern her,-
sichen Dank aus.

Johann « H- tzl. nebst Angehörigen.

Leer.

Zu unseren fünf Jungen gesellte sich
das erste Mädchen.
Dies zeigen hocherfreut an

Weerdine Banmann , geb . Iansten
Meenke Banmann

Äeermoor , den 28. Oktober 1941

Erteile spanischen Unterricht.
Zu erfragen bei der OTZ ., Leer.
Anzukaufen gesucht eine größere
Anzahl im Februar und März
kalbender Kühe bei sofortiger
Abnahme. Angebote an Freese-
mann, Ncttelburg.

verkaufen
Wintermantel für älter . Herrn,
und blauer Kleiderstoff zu ver
kauf . Leer, Ubbo - Emm. - Str . <8 b

Eine Anfang Dezbr. kalbende
Kuh und ein größeres Läufer»
schwein zu verkaufen. V. Gel¬
des, Meerhausen.
Zu verkaufen ein hochtragendes
Rind . Fokko Kasseler,Meerhausea
Ein 10 Tage altes Kuhkalb zu
verkaufen. H . Poppen, . Bus¬
boomsfehn.

Hochtragende Färse zu verkauf,
oder gegen gute Milchkuh zu ver¬
tauschen . Ulrich Kört« , Steen-
elderseld._

Junge fahre Kuh zu verkaufen
Sander Hyda, Warsingsfehn,
Norderwieke 19.
2 junge, im Febr . kalb . Kühe u.
2 im März kalb . Rinder zu verk.
Hermann Vroers , Veenhusen.
Zwei im Febr . kalbende Kühe
zu verkaufen. H . Baumann,
Coldemüntje b . Weener.
Ende Noobr. kalb . Färse zu verk.
G . Oltmanns , Neuefehn.
Zu verkaufen 2 hochtragende
Stammrinder und einige fahre
Kühe. Rolf Erebener, Kloster
Thedinga.
Zu verkauf, ein 8 Monate altes
Stamm -Kuhkalb. Annens Watt-
jes, Brückenfehn.

Zu verkaufen ein gutes Milch«
schaf. Johann Meyer, Veen,
Husen 83.
Ein Milchschaf zu verkaufen.

H . Bäcker , Ihren , Reinkeberg.
Habe noch einen jungen gekörten
Eber zu verkaufen. E . de Riese,
Nordgeorgsfehn.
2 Schweine zum Weitermästen
zu verkaufen. Heiko Kortmann,
Brinkum.
Zu verk . ein g. Läuferschwein.
Eggen, Heisselde, Landstr. 90.
2 schöne Läuserschweine z. verk.
Liibbcrt Haken , Nortmoor.

( Plaggenburg .)
Zu verk . prima Läuserschweine,
OS kg, und eine im Juni abge¬
ferkelte Sau . Nehuis, Spricken»
dors b . Leer.
Gute Ferkel zu verkaufen.
Hinrich Pistoor, Südgeorgsseh».
2,6 Plym . Rocks (Mai - Küken)
verkauft Ioh . Klugkist , Weener,
Ringstraße 15.

Die Lpae - unö Iar/ehnskLr//err
lMerer/anSs

NSDAP . . Filmstelle Ihrhove.
Am Sonnabend, dem 1. November, nachmittags 4.00 Uhr
und abends 7Vr Uhr wird der Film

„Krach um Solange"
gezeigt . Neueste Wochenschau.

Jugendliche zugelassen.

Ihre Berlobung geben bekannt
Marie Reimer»
Jan Hagedorn

Jheringsfehn Neermoor
Oktober 1941

Ihre zu Holtland vollzogene Ver¬
mählung geben bekannt

Gerhard Düring
Antjelina Düring , geb . Erüneseld

Wiesmoor , lm Oktober 1941
Gleichzeitig danken wir für die
vielen Aufmerksamkeiten

Für di « zu unserer Hochzeit er¬
wiesene Aufmerksamkeit danken wir
herzlich . ^ ,

Josef Dahm , Mosch .-Hpt .-Eesr.
Luise Dahm , geb. Willms

Molsberg Heisfelde,
z. Zt . in Urlaub Neemannsweg 29

So Gott will , feiern unsere lieben
Eltern , die Eheleute

Georg Willms und Frau
Jantje , geb. de Wiit

zu Hohegaste , am 31. Oktober 1941
Las Fest der Silberhochzeit.
Wir wünschen ihnen auch weiterhin
Gottes Segen.

Die dankbaren Kinder.

Am 1 November 1941 können
die Eheleute

Harm Schlachter - nd Fra,
Gesine , geb . Goos , Remels,

in seltener Rüstigkeit Las Fest der
Goldenen Hochzeit feiern.

Dem Jubelpaars Gottes reichen
Segen.

Einige Nachbar ».

NeermoorLerborger
Sielacht

Die Interessenten werden am
Dienstag , dem 4. Noobr. 1841,
um 19 Uhr, - zu einer

Versammlung
nach der Gastwirtschaft van
Lengen in Neermoor eingeladen.

Tagesordnung:
1 Abnahme der Verwaltungs

rechnung für 1940.
2. Genehmigung des Haushalts¬

voranschlages für 1941.
3. Sonstiges.

Die Sielrichter.
JanTl . Janßen . Anton Eoemann

Am 3. Novbr. ist unser Geschäft
geschlossen

Friedrich Gerdes
Selverde.

Mein Geschäft bleibt am Sonn¬
abend, dem 1. Novbr. 1941

geschlossen.
Heere Bien, Ihrenerfeld
Fleischermeistet.

Schuh-Reonraturen
werden vor dem 18. November
nicht mehr angenommen.

Friedrich Schumann
Schuhmachermeister.

Leer» Norderjtratze 14.

Wegen Sterbcfall und Auflösung
eines besseren Haushalts werde
ich am Montag , dem 3 . Novem¬
ber 1941, nachmittags 1 llhr,
im van Marlschen Auktions-
lokale an der Adolf-Hitler-Str .,
Hierselbst , folgende gebrauchte,
aber gut erhaltene

Möbel ustv.
als : 1 Stubeneinrichtung, beste¬
hend aus 1 Sofa , 2 Sesseln , 8
Stühlen (rot . Plüsch ) . 1 Tisch . 1
Elasschrank, 1 Vertiko (mah.) ,
1 Vücherständer; 1 Schlafzim¬
mereinrichtung, bestehend aus
1 Kleiderschrank mit Spiegel
(mah.) , 1 Waschtisch m . Spiegel,
1 Kommode, 1 Bettstelle mit
Matratze : ferner : 1 ant . Stand¬
uhr (Amsterdam) , 2 eis. Bett¬
stellen mit Matratzen, 2 Klei¬
derschränke , 2 ' Waschtische , 1 Kü¬
chenschrank , 1 Kochherd , 1 An¬
richte , 2 Oefen, 1 Rollschrank,
mehrere Tische und Stühle und
versch. andere Gegenstände. So¬
dann für andere Rechnung: 2
Bettstellen mit Matratz. u . Auf¬
leger, 2 Stubenöfen, 1 Schreib¬
tisch, 1 Tischmangel, 1 eis. Gas¬
herd, 1 Kochofen , 1 Motorrad-
Sozius , 1 Herrenfahrrad und
was sich noch mehr vorfindet,
freiwillig öffentlich auf Zah¬
lungsfrist verkaufen. Besichti¬
gung 2 Stunden vorher gestattet.
Leer. Vernhd. Vuttjer,

NS . -Reichskriegerbund
Kriegerkameradschast Uplengen.
Antreten am Sonnabend , dem
1 . November, mittags 1 llhr , bei
der Gastwirtschaft Kleihauer.

Der Kameradschaftsführer.
Kraft Auftrages werde ich
morgen, Freitag , d. 31. Okt . 1941,
nachm . S llhr , in der Janssen-
schen Gastwirtschaft „Upstals¬
boom in Loga

das unbankm. Fleisch
einer schweren fetten Kuh in
paffenden Stücken freiwillig öf¬
fentlich auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen . Abgabe von 50°/» Fleisch¬
marken erforderlich.
Leer. L . Winckelbach,

Versteigerer.

- Woche,
Reformhaus „Neuzeit"
Hanne Boelsen,

Leer, Hindenburgstraße 12.
^ istgssuclis

Gesucht zum Dezember eine 2—3-
Zimmer-Wohnung in Leer-Loga
oder Heisfelde. Schr. Angebote
unter L 871 an die OTZ ., Leer.
Gesucht möblierte Zimmer mit
voller Pension für Ehepaar.
Schrift!. Angebote an Firma

Wilhelm Connemann, Leer.
Olsens 5tsllen -

Nach W. Elberfeld eine Haus¬
gehilfin gesucht . Näheres zu er¬
fahren bei Gärtnerei A. Müller»
Westrhauderfehn._

palsrl -INealer
Von Freitag bis einschl.

Montag : Anfang 7.45 Uhr.
Sonnabend und Sonntag-
nachmitiag Anfang 4 .30 llhr.

8 1 u k s s
Ein Karl -Ritier - Film

der Ufa »
Earl Raddatz, Hannes Stel¬
zer , E . v . Klipstein, Albert
Hehn , Herb, Will , O . E . Haffe,
Karl John und Else Knott,

Marina von Dittmar.
Ein neuer gewaltiger

Karl -Ritter -Film
Die neueste Wochenschau

Jugendliche haben Zutritt.
Sonntag Jugendvorstellung:

Stukas
Anfang 1 .30 llhr.

Iivoll-umispreie
Donnerstag , Sonnabend,
Sonntag und Montag:

Anfang 8 . Uhr.
Sonntagnachmittag
Anfang 4.30 Uhr.

Freitag geschloffen.
Olga Tschechow«

I- siclsnsOlistt
mit Paul Otto , Traudl
Stark , Hubert von Meyerink,
Hans Stüwe , Hilde Körber,
Karl Etlinger , Otto Gebühr,

Hans Junkermann.
Eine Ballade von der Liebe

zweier junger Menschen.
Kurzfahrt ins Kinderland
Die neueste Wochenschau

Jugend hat keinen Zutritt.
Sonntag : Jugendvorstellung

E ' schichten aus dem
Wienerwald

Anfang 1 .30 Uhr.

r ? niiräi . . l. lcni
Donnerstag , Freitag , Sonnabend , Montag 7.45 llhr

Sonntag 4 .30 und 7.45 Uhr.
läuft der Ufa-Film

Das Alötenkonzert von Sanssoml
Mit Otto Gebühr, Renate Müller , Hans Rchmann, Raoul
Aslan , Walter Hanßen.

Im Beiprogramm : Mexiko / Neue Wochenschau
Sonntag , 1 .30 Uhr : Jugendvorstellung.

Gesucht zu sofort eine ehrliche,
nicht zu junge, im Kochen erf.
Hausgehilfin . Selb , muß selb¬
ständig arbeiten können . Gast¬
wirt H. Saathoff , Obcrledinger-

Preußischer Auktionator.
"
Hof , Leer, Bremer Straße 33.

Sonnabend 8 Uhr : Eine lustige Zusammenstellung 40 Jahre
Film unter dem Motto:

Kln-er, wie öle Zelt vergeht
mit Ludwig Schmitz , Hans Adalbert Schlettow, Liesl Riemer

und andere.
Kintopp von damals ! Humoresken» Dramen» Sensations¬
und Monumentalfilme . Neue Wochenschau.

Jugendliche haben keinen Zutritt.

Leer Bekanntmachung
Der Familienunterhalt für den Monat November wird wie folgt ausgezahlt:

Nr . 1 bis 788 am 81. Oktober und 14. November 1841
über 788 am 1. November und IS . November 1941.

und zwar in der Stadtkasse Leer , Neue Straße 2. Die Zahltage find unbedingt
innezuhalten.

Leer, den 29. Oktober 1941. Der Bürgermeister,
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